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EINE LEGENDE UNTER DEN LEGENDEN: 
JOHN FARE. DER MANN, DER SICH VOR 
PUBLIKUM IMMER WIEDER KÖRPERTEILE 
AMPUTIEREN UND DURCH SELBST 
GEBAUTE PROTHESEN ERSETZEN LIESS. 
DER MANN, DER ES KONSEQUENT ZU DEM 
BRACHTE, WOFÜR ALL DEN ANDEREN 
BODYPERFORMERN DANN DOCH  DER 
MUT FEHLTE: ZUM TOD AUF DER BÜHNE. 
EIN MANN, EIN FASZINOSUM. SCHADE NUR, 
DASS ES IHN NIE GAB.

Die Vorste l lung i s t  natür l ich schauderhaf t  schön:  da 
macht  e iner  für  e inen den echtes ten Splat ter  von a l len 
und das  l ive   auf  der  Bühne und noch dazu im Namen der 
Kunst .  Und so kurs ier t  se i t  Jahrzehnten die  Mähr,  dass  es 
da  wen gab,  der  das  Unsägl iche ,  nämlich sukzess ive  s ich 
unter  den se lbst  gebauten Amputat ionsroboter  zu legen 
und vers tümmeln zu las sen,  getan und es  b i s  zum öf fent-
l ichen Tod durch Enthauptung gebracht  hat .
Der  be lg i sche BodyArt-  & Peformance-Künst ler  DDV 
wol l te  es  1985 ganz genau wissen.  Er  schr ieb e ine  An-
frage  an den Direktor  der  Isaacs  Gal ler y  in  Toronto,  wo 
John Fare ,  wenn die  Geschichte  s t immen sol l te ,  s ich am 
17.September  1968 angebl ich se ine  komplet te  rechte 
Hand hat  amputieren las sen.  Die  Antwort  f re i l ich war  er -
nüchternd:  „Dear Danny Devos ,  Thank you for  your  l e t t e r 
o f  Januar y  31s t .  The  s tor y  o f  John Fare  which  has  managed 
to  per s i s t  for  a lmos t  twenty  year s  now,  has  no  fac tual  bas i s . 
In  the  la te  ‘60 ’s ,  I  put  on a  s e r i e s  o f  mixed media  concer t s  in 
my ga l l e r y,  and that  i s  where  the  rumour  began.  There  was 
no  such per son a s  John Fare  a s  far  a s  I  know.  Sincere l y,  Av 
Isaac s  Direc tor“ .
Das  Licht  der  Welt  erb l ickte  John Fares  vermeint l iche 
Biographie  1972  in  „Studio Internat ional“  –  vom Autor 
Tim Craig  in  e inem dokumentar i schen St i l  abgehal ten, 
der  d ie  Grundlage  für  die  anschl ießenden Mythenbi ldun-
gen legte .  Später  wurde der  Ar t ike l  in  „A Coi l  Magaz ine“ 
der  g le ichnamigen Band wieder  veröf fent l icht  und fand 
damit  Einzug in  die  Welt  des  Industr ia l .
Demnach war  Fare  gebür t iger   Kanadier.  Se ine  ers te  Show 
sol l  in  Kopenhagen s tat tgefunden haben und e ine  Lobo-
tomie  gewesen se in.  Dieser  Umstand a l le in  so l l te   schon 
e inmal  s tutz ig  machen,  denn dass  der  gute  Mann nach 
so lch e inem neurochirurgi schen Se lbste ingr i f f  noch in  der 
Lage  gewesen se in so l l ,  an s ich wei ter  herumzuschnippeln, 
er scheint  zwei fe lhaf t .  Doch der  Mann konnte ,  und zwar 
mit te l s  e iner  von ihm konstruier ten Amputat ionsappara-
tur  –  Er innerungen an Kafkas  „In der  Stra fkolonie“  wer-
den wach.  Im Laufe  se iner  Per formances  ver lor  er  so  z iem-
l ich a l le s ,  was  herausamputierbar  i s t  ( spr ich:  Auge,  Ho-

den,  Zehen,  Finger,  innere  Organe)  und l ieß s ich zu guter 
Letzt  von se inem Maschinchen das  Kopfer l  abtrennen. 
Mit  John Fare  verhäl t  e s  s ich e in bi s schen wie  mit  den 
X-Akten:  Der  Gedanke,  jemand hätte  jene  schier  unvor-
s te l lbaren Dinge getan,  evoz ier t  be i  den Rezipienten e in 
kol lekt ives  „I  want  to  be l ieve“ .  Durch mannig faches  Er-
wähnen und Zit ieren wird der  Eindruck der  Wahrhaft ig-
ke i t  erzeugt  und verschle ier t ,  dass  es  außer  Tim Craigs 
Fare-Biographie  ke inen e inz igen Beweis  g ibt .  Vie l le icht 
i s t  das  das  e igent l ich Revolut ionäre  an John Fare :  d ie 
Vorwegnahme der  informat iven Redundanz des  Internetz-
e i ta l ter s .  Und:  paradoxerweise  scheint  das  Netz  im Fal le 
Fare  zu e iner  Enttarnung und nicht  zur  Verschle ierung zu 
führen.  Doch die  Ver lockung ble ibt  groß,  denn mitun-
ter  pass t  d ie  Geschichte  a l l zu schön ins  e igene Konzept 
radika ler  Kunstbetrachtung,  so  dass  s ie  dann a l s  quas i 
ver i f i z ier te  Begebenhei t  in  akademischer  Form wieder-
kehr t .  Ers t  2001 erschien mit  Vint i la  Ivancanus  und Jo-
se f  Schweihardts  „Akt ionismus a l l  inc lus ive“  e in  ser iöses 
Werk,  in  dem John Fare   für  d ie  e igenen Erwar tungen her-
ha l ten muss .  Der  Mangel  an Beweisen wird damit  erk lär t , 
dass  John Fare  von der  e tabl ier ten Kunstszene ignor ier t 
werde.  
Ein anderer  „Bel iever“  war  der  junge David Bowie .  Als 
Protagonis t  der  durch subvers iv-subkulture l le  Exper i -
mente  durchtränkten Londoner  Szene der  f rühen 1970er 
konnte  auch er  der  vere innahmenden Str ingenz des  Fare-
Mythos  nicht  entkommen.  Der  Musikjournal i s t  Char les 
Shaar  Marray,  se inerze i t  Mitarbei ter  be i  „Studio Interna-
t ional“ ,  ber ichtet  davon,  wie  versessen Bowie  darauf  ge-
wesen war  John Fare ,  fa l l s  d ieser  noch am Leben se i ,  per-
sönl ich kennen zu lernen und wie  schwier ig  es  war,  ihm 
die  Wahrhei t  be izubr ingen.  
Abschl ießend i s t  e s  meine t raur ige  Pf l icht ,  den berühm-
tes ten unter  den Fare-Gläubigen zu outen:  Rokko.  In so 
etwas  wie  e inem Anbahnungsgespräch zu diesem Art ike l 
erzähl te  er  mit  g länzenden Augen und feuchten Lippen 
von a l l  den Vers tümmelungen,  d ie  John Fare  angedich-
tet  werden.  Mit  ehr furchtsvol lem Timbre in  der  St imme 
schmückte  er  jede  e inze lne  Amputat ion bi s  ins  b lut igs te 
Deta i l  aus .  Nach der  neunten Amputat ionsschi lderung 
und dem e l f ten Bier  hob er  schl ießl ich se inen lehrerhaf ten 
Zeigef inger  und sprach mit  e inem krypt i schen Zit tern in 
der  St imme:  „Und s te l l  d i r  vor,  der  Ker l  wird totgeschwie-
gen.  Die  Kunstwel t  genier t  s ich für  ihn!  Es  i s t  Zei t ,  an die 
Öffent l ichkei t  zu gehen und die  Wahrhei t  zu schre iben!“  
Was,  l i eber  Rokko,  hiermit  getan wäre ,  wenn auch nicht 
in  de inem Sinn und ich wohl  nie  wieder  für  de ine  Zei tung 
werde schre iben dür fen.  Sorry  to  di sappoint  you,  Rokko 
-  John Fare  you wel l !

Anm. v.  Rokko:  Lieber  Danie l !  Wo du Recht  hast ,  hast  du 
Recht ,  und wenn du das  l i e s t ,  werde ich dich schon auf 
der  Blutwiese  in  meinem Hof ausbezahl t  haben.  Ich f rage 
mich gerade,  wie  du deine  Famil ie  ohne meine Überwei-
sungen durchbr ingen wi l l s t .  Nun gut ,  s ie  können s ich ja 
persönl ich be i  d i r  für  de inen Übermut bedanken.  Auch 
dir  noch e in schönes  Leben!

DER KONSTRUIERTE 
AUTO-DEKONSTRUKTEUR: 
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